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Lonatd empfing die Deutschen kühl und batte

Uk . 193 Gegründet 1826.

Tagesspiegel
Nach der „Times" ist der deutschen Abordnung 8er Lon-

doner Konferenz bereits am Freitag abend mitgeteilt war-
den. daß ihre Bedingungen von den Verbündeten abgelehnl
seien.

Die Nachricht, daß die Mörder Erzbergers auf einem
Gut bei Budapest entdeckt und verhaftet worden sein sollen,
hat sich als haltlose Erfindung erwiesen.

Zwischen den Spaniern und den Sabylen fanden mehrere
Gesuchte statt, in denen die Spanier 44 Tote und eine gröbere
zahl Verwundete hatten.

Deutschland und der Völkerfriede
Der Völkerbund hat seit seinem Bestehen nichts geleiste

als Blamagen. Er soll dem Weltfrieden dienen, hat abei
ruhig zugeschaut, wte Griechenland und die Türkei sich au
Aden und Tod bekriegten, da hinter diesen beiden Völkern
England und Frankreich als Kriegstreiber standen. Da-
Laargebiet und die deutschen Kolonien, die dem Völkerbunt
als sogenannte Mandatsländer anvertraut sind, zeigen jeder
Tag die Kläglichkeit der völkerbündlerischenArbeit. Da dir
Wirklichkeit so traurig aussieht, so will der Völkerbund wenig¬
stens den Friedens g e d a n ke n fördern. Diesem Zweä
dient der sogenannte Vertrag zur gegenseitigen Unterstützung,
der kurz auch als „Garantiepakt " bezeichnet wird.

Der englische Völkerbundsapostel Lord Robert Ceci!
hat den Entwurf dieses Garantiepaktes angefertigt, der dann
trotz der schönen Absichten des edlen Lords durch den fran-
Mschen Oberst Requin ein anderes Gesicht bekam. Die eng-
ische pazifistische Arbeiterregierung hat kürzlich diesen neue¬
sten Vorschlag des Völkerbunds abgelehnt, der auch Deutsch¬
land vorgelegt wurde. Der Inhalt des Garantiepaktes ist
kurz der: Angriffskriege werden grundsätzlich verboten. Der
angegriffene Staat mutz von arten Bürgschaft leistenden
Nationen unterstützt werden. Alle Teilnehmer des Vertrags
verpflichten sich, an einem allgemeinen Abrüstungsplan mit-
juarbeiten. Militärische Sonderabkommen sind aber auch
weiter gestattet, wie auch die Fortsetzung der Rüstung jedem
Veriragsgenossen überlassen bleibt.

Eine deutsche Kommission hat nunmehr zu diesem
.Garantiepakt" ein Gutachten angefertigt, das sich auch die
deutsche Reichsregierung zu eigen gemacht hat und dem Völ¬
kerbund übermittelte. Die Verfasser dieser deutschen Antwort
sind der deutschnationaleAbgeordnete Professor Hoetzsch, der
Zentrumsabgeordnete Dr. Kaas , der volksparteiliche Abge¬
ordnete Professor Kahl, die demokratischen Abgeordneten
Schiffer und Dr. Schücking, Professor Meinecke, Graf Mont-
delas und der frühere Ministerialdirektor Dr. Kriege. Es
handelt sich also hier um sachverständige Persönlichkeiten, die
den verschiedensten Parteien angehören und auf dem Boden
unterschiedlicher Weltanschauungen stehen. Um so erfreu¬
licher ist es, datz man sich ist einer wichtigen außenpolitischen
Frage auf einem gemeinsamen Boden gefunden hat.

Das deutsche Gutachten geht von dem Verbot des An¬
griffskriegs aus , den der Garantiepakt als „internationales
Verbrechen" bezeichnet. Die Sachverständigen Deutschlands
Wellen mit Recht fest, daß überhaupt eine Bestimmung des
Angriffskriegs fehlt: „Wer in einem Krieg Angreifer ist.
kann ebenso wie die Frage , wer die Schuld am Krieg trägt,
m der Regel nicht nach äußerlichen Merkmalen beantwortet
werden, sondern bildet ein Problem , das nur bei Kenntnis
and Verwertung aller äußeren und inneren Zusammen¬
hänge zu lösen ist." Die deutsche Antwort erklärt es für un¬
möglich, in der festgesetzten Frist von vier Tagen , wie der
Lölkerbundsentwurf es vorsieht, „in der großen Mehrzahl
der Fälle eine sachlich erschöpfende und zutreffende Antwort
;u geben. Nur die Oeffnung aller Archive, die Erschließung
aller Quellen kann hier zum Ziel führen. Solche Feststellung
verlangt Zeit, so viel Zeit, wie sie eigentlich nur die Wissen-
Ichast hat".

In ausgezeichneten Worten legt das deutsche Gutachten
dann dar, wie das Organ — der Völkerbund — beschaffen
>st. der die Entscheidung über die Frage fällt, ob ein An¬
griffskrieg vorliegt. Es heißt hier: „Seine Mitglieder han¬
deln nicht nach eigener Ueberzeugung und freiem Ermessen,
fondern nach den Anweisungen ihrer Regierungen ." Es ist
also„kein unparteiischer Rechtsspruch, sondern ein politischer
Machtspruch". Noch bedenklicher ist aber nach der deutschen
Antwort die Tatsache, daß die gestatteten „Abwehr-Ergän-
lungsabkommen" praktisch den ganzen Völkerbundsrat aus-
lchalten, da ja unmöglich ist, „die bisher als Bundesgenossen
des einen Teils aufmarschierten Mächte nunmehr durch den
Völkerbund auf die andere Seite zu dirigieren". Die deut¬
schen Sachverständigen erheben gerade in diesem Zusammen-
bang die Forderung : „Die in dem Entwurf vorgesehen«
Unterstützung wird sich erst dann durchführen lassen, wem
oie Ungleichheiten des Rüstungsstands in der Welt in dei
Vfeife ausgeglichen sind, daß der Umfang der zulässiger
Vustung je nach dem sachlich festgestellten Bedürfnis an dei

Seite erhöht, an der anderen herabgemindert wird/
Mit Recht wird hier die GleichberechtigungDeutschlands in
oer Frage der Wehrhaftigkeit erhoben.

Das System des Garantiepaktes wird dann ferner vor
den deutschen Sachverständigen „eine Gefahr für den Frieder
der Welt" genannt , weil es die bestehenden Gruppen unt
Militärkonventionen zuläßt. Und daran anschließend sag:
das Gutachten klar und deutlich: „Wenn Deutschland diesem
Vertrag beiträte, hätte es, bis zur völligen Ohnmacht ent¬
waffnet, damit zu rechnen, Widerstands- und wehrlos in alb
möglichen Streitfälle hineingezoqen zu sein und sein un¬
geschütztes Gebiet zum Schlachtfeld fremder Mächte Hergeber
müssen."

Dagegen verlangt das deutsche Gutachten n. a.. daß aller
Staaten gleichmäßig die Abrüstung zur Pflicht gemacht
werde, und daß berechtigte Wünsche der Bevölkerung wegen
Berichtigung der Grenzen auf dem Weg eines geordneten
Rechtsverfahrens ihre Lösung finden. Dann werde der Friede
bester gewahrt sein als mit den Artikeln und Paragraphen
des Völkerbunds.

Die ReichshandWerksordnung
Die Reichsregierung ist seit längerer Zeit mit den Vor¬

arbeiten für ein Gesetz beschäftigt, das die rechtlichen und
zum Teil auch die wirtschaftlichen Verhältnisse des deutschen
Handwerks neu regelt und in feste Formen bringt. Diese in
einem vorläufigen Entwurf bereits vorliegende Reichshand¬
werksordnung faßt die bisher in verschiedenen Gesetzen,
hauptsächlich'in der Reichsgewerbeordnung verstreuten, das
Handwerk betreffenden Bestimmungen zusammen und schafft
ein einheitliches Handwerksgesetz. Es liegt in der Natur der
Dinge, daß sich das Eingreifen des Gesetzgebers in die Ver¬
hältnisse eines Berufszweigs im wesentlichen auf die Kör¬
perschaften  beschränkt , die zur Vertretung seiner Jn-
eregen gegenüber dem Staat und seinen Organen berufen

lind. Beim Handwerk haben indessen auch überlieferungs-
gemäß die reinen Berufs - und Standesvertretungen wenig¬
stens zum Teil einen öffentlich rechtlichen Charakter ange¬
nommen, den zu erhalten dem Gesetzgeber notwendig er¬
schien, und die daher auch in dem Entwurf emsprech-ende
Berücksichtigung finden. Ja , die neue Reichshandwerksord¬
nung geht sogar einen wichtigen Schritt über das Bestehende
hinaus, indem sie diesen Fachverbänden des Handwerks
grundsätzlich Zwangscharakter  zuerkennt . Eine der
bedeutsamsten Neuerungen des Entwurfs besteht nämlich j
darin , daß er sämtliche Handwerksbetriebe den
Zwangsinnungen eingliedert,  die nach dem
zurzeit geltenden Recht nur einen, allerdings den größern
Teil der bestehenden Betriebe umfassen und durch freie In¬
nungen ergänzt werden. Ueber diesen Zwangsinnungen , di«
künftighin für alle Handwerksbetriebe verpflichtend
sein sollen, steht wie bisher als organisatorischer Ueberbau
für die Interessenvertretung des Handwerks eines Ortes oder
Bezirks die H a n dw e r ks ka m m e r, deren Aufgaben und
Befugnisse im wesentlichen dieselben bleiben wie jetzt. Es
wird auch daran festgehalten, daß die Handwerkskammer
ausdrücklich als die amtliche Vertretung des selb-
ständigen Handwerks  gilt , wodurch eine nicht nur
in den Kreisen des Handwerks, sondern auch der Industrie,
des Handels und der Landwirtschaft seit Jahren aufgewor¬
fene Streitfrage , ob die jeweiligen Kammern ihres Charak¬
ters als Vertreter der Unternehmungen entkleidet werden
sollen, verneint wird.

Um jedoch dem berechtigten Anspruch der Arbeitnehmer
Rechnung zu tragen , daß sie in allen dieArbeitnehmer-
interessen  irgendwie berührenden Fragen ' mitge -
hört  werden müssen und mit zu entscheiden haben, ist so¬
wohl für die Handwerkskammern als auch für die Zwangs¬
innungen die Errichtung paritätischer Ausschüsse
für die Erledigung der auf das Arbeitsverhältnis bezüglichen
Fragen in Aussicht genommen. Der Ausgabenkreis der In¬
nungen nach dem neuen Entwurf umfaßt u. a. auch die Mit¬
wirkung bei der Kalkulation  und bei der Festsetzung
von Verkaufsbedingungen, ohne daß ihnen jedach ein cnt-
icheidender Einfluß darauf zugestanden würde. Befürchtun¬
gen, die neuerdings laut geworden sind, daß die Reichshand¬
werksordnung die Rückkehr der alten Aunftzwangswirtschaft
dringen könne, sind daher gegenstandslos, ebenso wie die
ebenfalls in letzter Zeit geäußerte Vermutung , daß eine Ein¬
beziehung industrieller Betriebe in die Zwangsorganisationen
des Handwerks beabsichtigt sei oder durch die Verordnung
ermöglicht würde. Soweit bekannt, denkt niemand daran,
den Streit um die Grenze zwischen Fabrik und Handwerks¬
betrieb wieder ausleben zu lasten oder etwa gar dahin zu
entscheiden, daß industrielle Unternehmungen zwangsweise
als Handwerksbetriebe abgestempeltwerden sollen. Der Ent¬
wurf wird in nächster Zeit dem Reichswirtschastsrat zur Be¬
gutachtung und alsdann den gesetzgebenden Körperschaften
zur Verabschiedung zugehen.

Vond?r Londoner Konferenz
Das Diktat angenommen

London, 17. August. Nachdem gestern die telegraphische,
sehr umfangreiche Antwort aus Berlin eingetragen war,
begaben sich Reichskanzler Dr. Marx und Dr. Stre se¬
in an  n abends 6 Uhr zu Mac Donald,  um ihm dic
verlangte deutsche Antwort zu überbringen . Mac

für sie nur den bestimmten Rat , die französischen For¬
derungen anzunehmen. Solange die Besprechung mit Mac
Donald im Auswärtigen Amt dauerte, kamen der ameri¬
kanische Botschafter Kellogg  und der Bevollmächtigte
Logan,  die aber an der Auseinandersetzung nicht teil-
ncchmen.

Um 7.30 Uhr begaben Marx und Stressmann sich m
ihren Gasthof zurück und besprachen sich mit den deutsehen
Sachverständigen. Inzwischen war ein neues Tele-
grammdes  Reichspräsidenten Ebert eingelaufen. Um achi
Uhr fuhren sie zu Herriot , wo sie auch Rollet , Ele¬
mente ! und Peytral  trafen . Ueber die bis 9.45 Uhr
dauernde Unterredung wurde von französischer Seiie dir
amtliche Mitteilung ausgegeben: „Die Unterredung läßt ein
„günstiges Ergebnis"  voraussehen ."

Es wurde ehrenwörtlich verabredet, daß über den Jnhali
der Besprechung nichts verlauten solle. Man erfuhr aber
bald, daß die Deutschen , besonders auf Drän¬
gen Ebert s, sich bereit erklärt haben , die
Verlängerung der Ruhrbesetzung um ein
Jahr anzunehmen.  Ihre Gegenforderung, wenigsten«
Dortmund  sofort zu räumen , soll nach einer Meldung
von Herriot abgelehnt  worden sein, nach dem „Daily
Telegraph" ist es jedoch wahrscheinlich, daß dem Gesuch ent¬
sprochen wird. England und die anderen Verbündeten wer¬
den nach dem Blatt bei den Franzosen befürworten, auch
Ruhrortzu  räumen.

Die schriftliche Festsetzung des Räumungsabkommens soll
am Samstag vormittag stattfinden. Die rechtskundigenKon¬
ferenzmitglieder haben die diplomatischenNoten und Proto¬
kolle zusammengestellt, die als Ergebnis der Londoner Kon¬
ferenz nunmehr zur Unterzeichnung fertig sind.

Die deutschen Bedingungen
Marx und Stresemann verlangten, daß das Abkommen

!b. . die Räumung in das Schlußprotokoll ausgenommen
v rde, sonst könnten sie es nicht unterzeichnen. Dys sran-
jös/ch-belgiiche Versprechen der Räumung müsse förmlich
estgelegt sein. Dortmund  solle sofort geräumt werden.
Die Räumung  des sogenannten Sanktionsgebiets solle
-tufenweise  erfolgen und mit der letzten Stufe solle auch
ftuhrort und Duisburg  geräumt werden. Diese bei¬
den Städte sollen also nicht in das ursprüngliche
linksrheinische ) Besetzungsgebiet einbezo-
z e n werden, wie eine unerwartete neue französische Forde-
:ung laute. Die Besatzung solle vermindert und auf die
großen Städte beschränkt; die Beschlagnahme von Wohnun¬
gen eingestellt werde». Die Ausübung der Militärüber¬
wachung durch den Völkerbund statt der Ueberwachungs-
kommission solle am 1. Januar 1925 eintreten. Die Ber-
bandsmächte möchten die Bürgschaft für die 800-Millionen-
anleihe übernehmen (was Mac Donald, zugleich im Namen
Amerikas, sofort ablehnte). Endlich sollen die Befugnisse der
Rheinlandkommission aus die Sicherheit der Besatzung be¬
schränkt werden.

Die Franzosen lehnten fast alle Bedin¬
gungen ab.  Die französische und englische Regierung
haben, wie gemeldet wird, beschlossen, vor Ende dieses Jah¬
res zu prüfen, ob Deutschland seine Gutachten-Verpflichtun¬
gen, sowie die Abrüstung pünktlich erfüllt habe. Davon
werde es abhängen, ob die englische Besetzung  im
Kölner Gebiet aufgehoben oder fortgesetzt  werde.

In einem Brief Herriots an die deutsche Vertretung wird
nach der „B. Z." die Räumung des Ruhrgebiets und der
kleinen Strecken Karlsruhe , Mannheim , Wesel usw., sowie
die Zurückziehung der Truppen aus Ruhrort  zugesagt,
die baldige Räumung Dortmunds  in Aussicht gestellt.
(Nach einer anderen Meldung soll zuerst Dortmund geräumt
werden). Herriot verwahrt sich aber entschieden gegen d.«
Behauptung , daß die Ruhrbesetzung unrechttnäßig oder ver¬
tragswidrig sei (obgleich er sie bis vor einem Vierteljahr
selbst bekämpfte!) Die deutsche Abordnung wird in ihrem
Brief an Herriot die Behauptung der Unrechtmäßigkeit auf¬
rechterhalten, sich aber darauf beschränken, die Mitteilungen
Herriots zur Kenntnis zu nehmen.

Blankovollmacht
Der Rotterdamsche Courant erfährt , die deutsche Abord¬

nung habe von der Reichsregierung eine Blankovoll¬
macht  zur Annahme der französischen Bedingungen erkal¬
ten. — Reuter berichtet, auf Mac Donald seien die deutschen
Vorstellungen ohne jeden Eindruck geblieben.

Die Unterzeichnung
Am Samstag vormittag 10.30 Uhr trat der Rat der Sie¬

ben zu einer Besprechung zusammen. Nachmittags 3 Uhr
hielt der Vierzehnerrat eine Sitzung, zu der auch die deutschen
Vertreter zugezogen wurden . Abends 6 Uhr fand eine Voll¬
sitzung der Konferenz statt, für die die Unterzeichnung i es
Schlußprotokolls des „Londoner Abkommen̂ von 1924" vor¬
gesehen war.

Die Bankiers geben klein bei
Laut „Daily Mail " haben die Finanzsachverständigen ihn

Fe erung der sofortigen Räumung satten lassen. Die ver-
treuliche Festsetzung der Räumung genüge für die Sicherheil
der Anleihe.
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Die kosten der Besetzung
Die verbündeten Frnanzminister beschlossen, die Enft

scheidung über die Kostendeckung der Ruhrbesetzung uni
der Verteilung der ersten Dawes -Jahreszahlungen erst nack
der Konferenz zu treffen . Ein belgischer Antrag schlägt vor
die Besetzungskosten an den bisherigen deutschen Cntschä-
digungsleistungen , soweit sie von der Entschädigungskom-

herrioks Rettung
Die „Westminister Gazette " glaubt , daß es nicht unmög-

lich gewesen wäre , das französische Volk von der Notwcw
d: eit der Räumung zu überzeugen , und daß es gar nichi
nök.g gewesen wäre , den Deutschen die neuen Opfer zuzu-
mu -en, um in Frankreich die L i n k s r e g i e r u n g zu ret¬
ten . Herriot habe die Aufklärung der französischen Mei¬
nung selber nicht gewollt ; er habe , unterstützt von den an¬
dern Verbündeten , die Besetzungsverlüngerung verlangt,
und er sei dafür verantwortlich,  wenn der Dawes-
ptan später sehlschlagen sollte.

Deutsche Industrielle in London
Rotterdam , 17. August . Der „Courant " berichtet , mehrere

deutsche Industrielle seien in London eingetroffen , um di«
Interessen der deutschen Industrie angesichts der im Gang be¬
findlichen deutsch-französischen Handelsoertragsverhandlungen
in nichtamtlicher Weise zu vertreten und die Frage des In¬
dustrie -Abkommens mit den Sachverständigen der Verbünde¬
ten zur Aussprache zu bringen.

e nNeue Nachricht
Gegen die Unterwerfung

Berlin , 17. August . Die deutschnationale Reichstagsfraktion
hat einen schleunigen Antrag eingebracht , die Reichs-
pegierung solle dem Anspruch der Verbündeten , das soge¬
nannte Sanktionsgebiet erst in Jahresfrist zu räumen , ein
unbeugsames „Nein " entgegensetzen.

Die rechtsstehende Presse betont mit aller Schärfe , daß
strr die Rechte das Dawesgutachten mit einjähriger Be-
setzungsverlängerung unannehmbar sei. Innerhalb 24 Stun¬
den sei die Reichsregierung vollständig u imgefallen.  Noch
mn Donnerstag habe sie versichert, die fernere Besetzung des
sogenannten Sanktionsgebiets sei für Deutschland schlechter¬
dings unannehmbar,  diesen Standpunkt habe sie aber
um Freitag vollständig aufgegeben.  Der Kuhhandel in
Londoo widerspreche den entscheidenden Ehrenpunkten:
es scheine aber auch in wirtschaftlicher  Hinsicht nicht
irur keine Verbesserung , sondern sogar , z. B . bei den Sach¬
leistungen und der Zahlungsübertragung , eine wesentliche
Verschlechterung des Sachverständigen -Gutachtens eingetre-
*n zu sein. Die Zusicherung Stresemanns , die Schuldlüge
r, einer den deutschen Ehrenpunkten entsprechenden Weise
m London zur Sprache zu bringen , sei nicht eingelöst worden.
Sür die Rechte könne es daher nur eines gsl : Ablehnung.

Pöhner tritt die Strafe an
München , 17. August . Der völkische Landtagsabgeordnet«

Präsident a. D. Dr . Pöhner  hat heute die Festungsstrafe,
^ der er im Hitlerprozeß verurteilt wurde , angetreten . Zu
«eniem Nachfolger als bayerischer Landesleiter des völkischen
Mocks wurde der Landtagsabgeordnete Straffer  be-
Vmmt . Die beiden völkischen'Tageszeitringen Münchens , die
.Deutsche Presse " und der „Völkische Kurier ", werden ab
i. September zusammenaeleat.

Einss hübsche Geldquelle
Wiesbaden , 17. August . Von dem französischen Militär

Polizeigericht wurden wieder 81 Personen aus dem unbe
setzten Gebiet zu Geldstrafen bis zu 200 Mark verurteilt
weil ihre Ausweispapiere nicht vorschriftsmäßig waren . Un
ter den Bestraften befindet sich auch die Prinzessin Adelheii
von Sachsen -Meiningen.

Enteignung von Siedelungsland
Deuthen , 17. August . Der durch seine Polensreundschaf

bekannte Gras von Oppersdorf in Oberglogau ist der ein
zige Großgrundbesitzer , der von seinen umfangreichen Gü
tern noch kein Land für Siedelungen zur Verfügung gestell
hat . Der Landlieserungsverband Oberschlesien forderte nur
die Siedelungsgesellschaft auf , aus " der Herrschaft Ober
glogau 3500 preuß . Morgen (etwa 870 Hektar ) auszuwäh
len , die sich am besten für Siedelungen eignen würden , da,
mit die Enteignung betrieben werden könne.

Vermehrung des Völkerbundsrals
Paris , 17. August . Nach einer Zeitungsmeldung aus Gen!

soll Großbritannien beabsichtigen , der Völkerbundsversamm-
tung im September eine Vermehrung der ständigen und nicht¬
ständigen Mitglieder des Völkerbundsrats vorzuschlagen . E-
werde dabei wohl an einen etwaigen späteren Eintritt
neuer Staaten in den Völkerbund gedacht.

Wiedereinführung der 26prozentigen Abgabe in England
London , 17. Aug . Wie verlautet , hat Mac Donald den

französischen Ministerpräsidenten schriftlich angekündigt , das
er die 26prozentige Abgabe auf die deutsche Einfuhr nack
England wieder einzuführen beabsichtige.

Nach dem Sachverständigen -Gutachten ist die Erhöhung
der Ausfuhr -Abgabe auf ihren früheren Stand zu erwarter
gewesen , sie bedeutet , daß sich England den ihm zustehender
Teil aus den deutschen Zahlungen sichern will und eine gün¬
stigere Stellung auf der Konferenz verschafft , die über di«
Verteilung der deutschen Leistungen beraten wird . Die Zah¬
lungen , die Deutschland in den nächsten Jahren leisten soll,
find durch das Sachverständigen -Gutachten festgesetzt. Aber
es wird betont , daß diese Zahlungen alle  Verpflichtungen
umfassen , die Deutschland knrrch den Vertrag von Versailles
auferlegt sind . Sie enthalten neben Besetzungskosten , neben
den Lasten , die aus dem Ausgleichsverfahren entstehen usw.,
auch die 26prozentige Abgabe auf die deutsche Einfuhr . An
die Verbündeten wird nur verteilt , was nach Abzug aller
dieser Kosten noch übrig bleibt . Eine stärkere Belastung
Deutschlands entsteht also durch die von Mac Donald ang «̂
kündigte Wiedereinführung der 26prozentigen Abgabe nicht;
den Schaden tragen nur die anderen Gläubigerstaaten . Von
deutscher Seite ist nur zu wünschen , daß die Einsührung nicht
eriolgt , ehe nicht die Rückvergütung an die deutschen Aus¬
fuhrgeschäfte sichergestellt ist.

Deutschland und die Standard Oil Com ; ' y
Reuyork , 17. August . Wichtige Verhandlung : .' sind zwi¬

schen amtlichen deutschen und amerikanischen Vertretern
wegen der Zehn -Millionen -Dollar -Ansprüche der Standard
Oil Company gegen die deutsche Regierung am 15. August
in Berlin ausgenommen worden . Diese Ansprüche stammen
aus der Ausbeutung der Standard Oil -Ouellen in Rumänien
während der Besetzung durch das Heer Mackensens . Am
Vorabend des deutschen Einmarsches in Rumänien hattest die
rumänischen Truppen unter britischem  Kommando die
Quellen verstopft und das gesamte Zubehör vernichtet . Die
Standard Oil Company trachtet jetzt, für diese Schäden von
der britischen Regierung Entschädigungen zu bekommen,
Mackensen ließ die Beschädigungen der Oelquellen sofort
wieder in Ordnung bringen , und die amerikanischen An¬
sprüche, die jetzt gegen Deutschland erhoben werden , beziehen
sich in erster Linie auf den Verbrauch des Erdöls durch das
deutsche Heer . Amtliche deutsche Kreise geben zu, daß die
Standard Oil Company berechtigt sei, Schadenersatz zu ver¬
langen . Jedoch bestreiten die deutschen Vertreter auss ent¬
schiedenste. daß die Höhe dieser Ansprüche berechtigt sei. Es
ist anzunehmen , daß die deutschen Vertreter einen Gegenvor¬
schlag machen werden , wodurch der Standard Oil Company
etwas weniger als die Hälfte der Ansprüche von zehn Mil¬
lionen Dollar angeboten werden wird . — Nach dem Kriegs¬
recht sind die amerikanischen Ansprüche haltlos.

Roktweil , 16^ August. 100 Pro zen ^ Aufwertung
Die dritte Hauptversammlung der Landwirtschaftliche

Bezugs - und Absatzgenossenschaft Tuttlingen -Spaichinge-
Rottweil beschloß, die Guthaben der Mitglieder zu 100 Pro¬
zent aufzuwerten . Die Betröge sind bis 1932 unkündbar
doch kann die Genossenschaft jederzeit ihre Verpflichtung^
lösen. Mit dem 1. Januar 1925 wird der ordentliche Zjn-sendienst wieder ausgenommen.

Ulm, 16. August . M i t t e l st a n d s t a g » n g. Am 20
und 21. September dieses Jahres findet hier der Verbands¬
lag württ . Eewerbevereine und Handwerkervereinigungen
statt. Die Tagung wird sich zu einer eindrucksvollen ' Kund¬
gebung des württ . gewerblichen Mittelstands gestalten . Das
Staatsministerium wird vertreten sein. Außer dem Syn¬
dikus der Handwerkskammer Ulm spricht als Hauptredner
Generalsekretär Hermann -Berlin.

Wurzach , 17. August . Brand.  Das uralte Wohn - und
Oekanomiegebäude des Braumeisters Schiele ist vollständigabgebrannt . "

Ravensburg , 16. August . Grippe.  Die Grippe ist in
letzter Zeit hier ziemlich stark aufgetreten . Die Krankheit be-
ginnt mit Fieber , Erbrechen , Kopf- und Halsweh . Die stän¬
dig nasse Witterung und der Temperatursturz bringt iolch-
Krankheiten mit sich.

Württemberg
Stuttgart , 16. August . Erntebergungskredite.

Von der Landwirtschaftlichen Genossenschaftszentralkasse und
der Württ . Landwirtschaftsbank in Stuttgart wird darauf
hingewiesen , daß die Erntebergungskredite , soweit sie von
der Zentralkasse gewährt werden , nur an einzelne Land¬
wirte , und zwar aus dem Wege über die Darlehenskassen¬
vereine bewilligt werden können . Gesuche, die über ändere
Genossenschaften einlausen , können daher keine Berücksich¬
tigung finden . Landwirte , die keinem Darlehenskassenver¬
ein angeschlossen sind , erhalten , soweit die Mittel hiezu aus¬
reichen , von Seiten der Württ . Landwirtschaftsbank G . m.
b. H. in Stuttgart Erntebergungskredite in entsprechender
Höhe. Die Kredite werden den Darlehensnehmern zu 13
Prozent ausgegeben gegen die ausdrückliche Verpflichtung
der Rückzahlung innerhalb drei Monaten . Bei den Gesuchen
ist die landwirtschaftlich benutzte Fläche des Betriebs und
die Zahl der ständigen , und während der Ernte beschäftig¬
ten Arbeitskräfte anzugeben , sowie die in Betracht kommen¬
den Sicherheiten.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 18 August tgzg.

Stuttgart , 16. August . Kle intierausstellung.
Auf besonderen Wunsch aus Züchterkreisen wird die An¬
meldefrist für die anläßlich des 77. Landw . Hauptfestes statt¬
findende Kleintierausstellung bis 25. August 1924 verlängert.
Anmeldungen sind an die Tierzuchtabteilung der Württ.
Londwirtschastskammer in Stuttgart zu richten.

Vom Sonntag . Der beliebte Stoßseufzer von der guten,
alten Zeit bat sich tn diesem Sommer uns ost auf die Lippe
gedrängt . Früher , als Lohnabbau , Stellenabbau , Arbeitslo¬
sigkeit und Geldknappheit lediglich Begriffe waren , die nur
für den Volkswirtschaftler Interesse hatten , da hat man sich
noch manches leisten können , was heute einfach nicht mehr
geht. Und noch etwas . Ich glaube früher wars auch andere?
Wetter und man konnte sich mehr auf seine Beständigkeit ver¬
lassen als heute , wo jetzt der Himmel blau ist und die Sonne
lacht und im nächsten Augenblick, da gießt «s ganz gehörig her¬
unter . Gestern hat eS ja noch gehalten , doch mancher traute dein
schönen Wetter nicht und entfernte sich nicht weit von seine!
Haus -s Schwelle . Abends war dann festes Leben . Draußen
im Stadtocker , da hatte ein Karussell von Alten und Jungen
starken Zulauf . In der Traube bei den Turnern war frohe
Stimmung bet Musik und Tanz , der Radfahrerveretn und
Sportverein dursten sich ihrer Erfolge freuen . Doch wollen
wir die Hoffnung auf einen sckönen Nachsommer nicht aus-
geben und un » jetzt schon darauf freuen.

Deutscher Gärknerkag . Stuttgart steht im Zeichen der !
Gärtner . Aus ganz Deutschland haben sich hier außerordent - i
üch viele Gärtner elngesunden , um am Deutschen Gärtnertas j

teilzunehmen . Aus diesem Anlaß ist auch die württ . Garten
vauassstellung in ein neues Stadium erngetreten . Neue große
Zeltanlagen und das Reithaus in der Neckarstraße sind zur
Erweiterung des Bisherigen zu einer Hallenausstellung ge¬
worden . Ganz besonders prächtig nimmt sich das Innere des
Rithauses mit einer Fülle schönster Blumen aus . Die Ge¬
samtheit des Bildes in der Halle ist unvergleichlich schön und
stimmungsvoll . Hervorragend fügt sich in den Raum ein
über sechs Meter hoher Brunnen von Bildhauer Zimmer,
der eine riesige Pflanze darstellt , aus deren Blättern Eid¬
echsen und Frösche Wasser in die Brunnenschale speien . Da¬
neben findet man auch noch Bildwerke aus Marmor und
Vlumengemälde des Württ . Malerinnenvereins . Die Obst¬
schau könnte in ihrer Ausmachung und Qualität kaum noch
überboten werden.

Versicherungswesen . Im „Staatsanzciger " werden die
eingereichten Vorschlagslisten zur Wahl der Verstcherungsn-il-
glteder des Ausschusses derLandesverstcherungsanstalt veröffent¬
licht. Der Wahlvorschlag deS „Landesausschuffes für soziale
Wahlen in Stuttgart " enthält 36 Vertreter au » dem Gewerbe
und 9 Vertreter aus der Landwirtschaft , der Wahlvorschlag
der „freien Gewerkschaften " 36 Vertreter aus dem Gewerbe
u . o. Schtttler , Alfred , Buchdrucker in Altensieig OA . Nagold.
Arbeitgeber Buchdruckereibesitzer L. Lauk, Altensieig und 7
Vertreter der Landwirtschaft.

Di« Rejchsrichkzahl für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) be¬
läuft sich für Mittwoch , 13. August , wie in der Vorwoche,
auf das 1,14-Billionensache der Vorkriegszeit . Die Preis¬
erhöhung bei Fleisch- und Fettwaren sowie Zucker wird aus¬
geglichen durch den weiteren Rückgang der Kartoffel - "^ >
Gemchepreise.

Bootsunglück in Friedrichshofen
Die württ . Regierungsmitglieder in Todesgefahr

L. Friedrichshofen.  16 . August . Zur Aestauf-
führuna des geschichtlichen Schauspiels „Frau Wendelgard " ,
waren Mitglieder der württ . Regierung und des Landtags
heute vormittag in Friedrichshafen eingekroffen . Sie fuh¬
ren auch in einigen Booten auf den See hinaus , um sich di«
Tiefseeforschung erklären zu lassen und die Seefischerei zu
besichtigen. Das Motorboot , in dem neun Herren der Re-
gierung Platz genommen Hallen , nahm eine Wendung zu
scharf und schlug um . Sämtliche Insassen stürzten in dm
See . Während durch andere Boote acht der Herren geredet
werden konnteu , versank Ministerialdirektor von Lind-
ner  vom Finanzministerium sofort in der Tiefe . Wahr¬
scheinlich hat ihn ein Herzschlag getroffen . Der Verunglückte
konnte noch nickt geborgen werden . Das Fest erfuhr durch
den traurigen Vorfall eine jähe Unterbrechung.

Aus dem Lande
Ehlingen , 16. August . Ein bissiger Hund.  Einem

Bürger in Kennenburg wurden zwölf junge Hühner , die er
in seinem gut umzäunten Hausgarten laufen ließ , von dem
Hunde eines Nachbars , der direkt über den Zaun lebte , aer-
rissen.

cp. Lin Ehrenzeugnis für die freie Wohlfahrtspflege . Die
kürzlich erschienene Veröffentlichung des Reichsarbeitsmini-
«r- riums zum Reichswohlfahrtsgesetz enthält folgende Sätze:
«Staat und Gemeinden können aus eigener Kraft auch nicht
,-mrähernd all die Notstände überwinden , die das Volk be¬
rücken ; nicht nur , weil es ihnen an sachlichen Mitteln fehlt,
sondern vor allem deshalb , weil sie nur schwerlich die Hilf«
zu jener seelischen Hingabe von Mensch zu Mensch vertiefe«
können , die ihr die höchsten Wrete verleiht . So manche!
Hilfsbedürftige wird sein Innerstes niemals behördliche«
Akten erschließen, er wird sich aber gern Menschen anver¬
trauen , die sich aus höheren Beweggründen heraus selbstlos
in den freien Dienst der Nächstenliebe gestellt haben . Staat
und Gemeinden bleiben daher in der Fürsorge und dei
Auswahl der Helfer auf die unterstützende und ergänzend«
Hilfe der freiwilligen Wohlfahrtspflege angewiesen ." — Das
Iuliheft der bekannten Kulturzeitschrift „Die Tat " unter¬
streicht die Bedeutung dieser staatlichen Kundgebung und be¬
merkt dazu , daß die freie Wohlfahrtspflege zu mindestens
vier Fünftel ihrer Einrichtungen und Kräfte lebendige Aus¬
wirkung der christlichen Kirche in ihren beiden großen Kon¬
fessionen sei und darum ein Monopol der Völker christliche!
Kultur , und daß innerhalb dieser Völker die vom christlichen
Gedanken am tiefsten erfaßten Kreise die Hauptträger der
Wohlfahrtspflege seien.

Weinsberg , 17. August . Ein gefährlicher Fahr-
g a st. Dem Fuhrmann Karl Merkle von Ammertsweiler
wurden auf der Heimfahrt in der Nähe von Löwenstein von
einem jungen Mann , dem er die Erlaubnis zum Mitfahren
gegeben , und der die Leitung des Fuhrwerks übernommen
hatte , während der Fuhrmann selbst schlief, mehrere hundert
Mark gestohlen . Der Dieb konnte einige Tage darauf in
der Person des schwer vorbestraften E. Feyerabend von Wei¬
ler ermittelt und verhaftet werden.

Oppelsbohm OA. Waiblingen , 16. August . Hagel.  Bei
einem schweren Gewitter fiel der Hagel 35 Minuten lang
bis zur Größe von Tauben - und Hühnereiern und lag stellen¬
weise bis zu 30 Zentimeter hoch. Besonders groß ist der
Schaden am Obst und an den Feldfrüchten.

Waldfest des Schwarzwaldvereins . „Elstens kommt
eS anders , zweiten » al» man denkt", so hieß e» auch am
SamStag beim Schwarzwaldveretn . Wie wurde geschafft uns
welche Vorbereitungen wurden getroffen für eine würdige
Gestaltung des Waldfester . Soll man erzählen von den
schönen Lampions , die so fein den ganzen Burghof umscium-
ten , von dem Feuerwerk , da» hinausleuchten und in wunder--
baren Farben von der Schönheit des WaldfesteS künden soutt,
von den tadellos Hingerichteten Sitzgelegenheiten , von dem
gut gelernten Theaterstück , da» die Lachmurkeln aller An¬
wesenden aus» äußerste erregt hätte , von den schnetdlgrn
Weisen der Stadtkapelle und nicht zuletzt von den Schl
kenbrötchen und dem guten „boartschen " Bier , da», w
die Erfahrung nachher zeigte, sehr zur Belebung der St
mung betgetragen hätte . Und dann kam e» so ; genau, ^
ausgerechnet , um 5 Uhr , al» alle Vorbereitungen fertig wa -
da muß eS regnen . O wechseloolle» Schicksal! Doch sie»G
sich nicht unterkriegen ! Schneidige Märsche ertönten.
Faß de» edlen Nasse» wurde angestochen und tapfer ht
sie droben au », Männlein und Wetblein . In stolzem Ä ,
ging eS nachher zur Köhlerei , wo bei Sang und Klang-
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Borträgen ernsten und heiteren Inhalt », da» verkrachte Wald»
fest beweint wurde . Und die Trauer ging allen sehr zu
Lenen , sie war ernst und — lang . Jetzt dürfen wir uns
auf das nächste Waldfest freuenl Waldhetl!»

Waldfest des Turnvereins . Vom Wetter begünstigt,
konnte der Turnverein sein Abturnen auf dem Schloßberg
in Anwesenheit zahlreicher Zuschauer abhalten . Unter Vor¬
antritt der Stadtkapelle marschierte der Verein um l ' /r Uhr :
-um Schloßberg , wo sich bald ein reges turnerisches Treiben !
entwickelte. Geräte - und Freiübungen sowie Reigen und
Gesänge der Turnerinnen , Turner und Schüler wechselten in
rascher Folge mit einander ab und wurden von den Zu¬
schauern mit großem Beifall ausgenommen . Leider war die
Temperatur etwas zu nieder , so daß die sonst übliche Gemüt¬
lichkeit nicht so recht zum Ausdruck gekommen war . Zum
Schluß erschallreu noch einige gut vorgetragene 4stimmtge
Lieder, die allgemeinen Beifall fanden . In der „Traube"
fand abends noch eine gemütliche Unterhaltung mit gemein¬
samen Gesängen und Tanz statt , zu der sich die Mitglieder
sehr zahlreich eingefunden hatten . So nahm die kleine Feier
ein schönes Ende . Gut Heil! *

Generalversammlung des landw. Bezirksverein » in
Wildberg . Trotz des verhältnismäßig guten Wetter » und-
trotz der Wichtigkeit der VerhandlungSgegenstände waren dem
Rase zum Besuch der Generalversammlung nicht so viel
Landwirte gefolgt , wie man hätte erwarten dürfen . Herr
Kleiner , der dt« ganze Versammlung leitete , gab seinem
Bedauern über den schlechten Besuch in seinen BegrüßungS-
woitsn auch Ausdruck . Auch der Vertreter des landw Haupt-
verbandeS, Herr Generalsekretär Hummel , gab anfangs seiner
Ausführungen über die Not der Landwirtschaft , seinem Be¬
fremden darüber Ausdruck, daß trotz der heute herrschenden
Notlage, in der sich die ganze deutsche Wirtschaft , insbeson¬
dere aber die Landwirtschaft brstude , sich nicht mehr Bauern
zur Generalversammlung eingefunsen haben . Er führte
weiterhin aus , daß die wirtschaftliche Lage dcS Bauernstandes
beherrscht sei von der politischen und staatSpolittschen Ent¬
wicklung, denen unser StaatSwesen in den letzten Jahren
Mgtsltzt war . Aller Augen richten sich heut « nach London
und weite Kreise erhoffen von dort das Heil und die Rettung
M unser Vaterland . Im Vordergrund der in London statt-
sindlNden Erörterungen steht das bekannte Gutachten der
Sachottständigen, das für das deutsche Volk große , hervor¬
ragende WirtschaftSksuner sagen untragbare , Lasten dringe,
inMondere die deutsche Landwirtschaft hat unter dem Sach¬
verständigengutachten. wenn rs gelingt , es in die Tat um-
zusttzen, sehr große Opfer zu bringen . Gar oft wird den landw.
Organisationen der Vorwurf gemacht, sie hätten et nicht fertig
gebracht, die Preise sür landw . Produkte nicht in dem Maße
z>: gtstaliev. daß die Landwirtschaft dabet aus ihre eigenen Pro¬
duktionskosten komme und durch den Erlös aus dem Produkte
weitere Betriebsmittel zur Intensivierung der Wirtschaft erhalte.
Der landw Hauptoerbana har alle Schritte unternommen , l
um diesem Uebelstand zu steuern und ihn abzuschaffen , e neu
Uebetstand, der mit mathematischer Sicherheit zum Ruin des
Bauernstandes führt . Doch mußten wir uns dem lieber-
angebot deSWeltmarktes  beugen und angesichts des
Umstandes, daß die Regierung er seither nicht sür nötig be¬
funden hat, die Landwirtschaft durch besondere Maßnahmen
zu schützen. Die furchtbare Steuerbelastung de« Bauernstan¬
des ist vom wirtschaftlichen und praktischen Standpunkt aus
unbedingt zu verwerfen . Der Reinertrag  aus 1 Morgen
Feld hat im Frieden nach einer Berechnung der landw . Hoch- ^
schule in Hohenheim 35—40 betragen ; die Belastung be¬
trägt dagegen heute pro Morgen 57 -eA, Die Unterbtlanz
des letzten Jahre » ist 100 Goldmtlltonen Mark , dies« müssen
durch Anleihen und Kredite aufgebracht werden , obwohl man
heute keinem Landwirt raten kann , angesichts der"Rentabilität
des Betriebs und heutigen Zinsenwlrlschaft , Geld anfzunehmen.
Wenn die Landwirtschaft noch vom Untergang gerettet wer¬

den soll, so muß in absehbarer Zeit eine Revision der Steuer¬
politik eintreten , da die Landwirtschaft nicht nur Steuern
zahlen muß , sondern auch noch andere Verpflichtungen ins¬
besondere den Sozialorgantsationen gegenüber habe . Allge¬
mein sei die Klage über die hohen Krankenkaffenbeiträge und
der Redner führte aus , daß die Ursachen der hohen Beiträge
ihm wohl bekannt seien, wie die hohen Arztkosten, die in die
Höhe gegangenen Verpflegungssätze , die freie Aerztewahl,
ferner die Verschlechterung der allgemeinen Gesundheitszu¬
standes usw . und es ist dringend vom Standpunkt der Land¬
wirtschaft aus zu wünschen , daß eine Revision der Beiträge
zu den Sozialorganisationen , denen natürlich die Beseitigung
der Ursachen der großen Ausgaben der Soztaltnstitute voraus-
gehen muß , baldmöglichst stattfindet . lieber die Ernte-
berqungskredtte  führte der Redner aus , daß angesicht»
der kurzfristigen Ueberlassung des Geldes , die unbedingt bei
Vermeidung der Pfändung etngehallen werden muß und des
kleinen Betrag », der auf den einzelnen Landwirt entfalle , dem
Landwirt nicht geraten werden kann , um einen solchen Ernte-
bergungs - oder ErnteverwertungSkredtt nachzusuchen. Mit
einem warmen Appell an die Pflicht der Landwirte , inmitten
drohender furchtbarer Gefahren treu zu ihrer Organisation
zu stehen, schloß der Redner seine inhalt »retchen Ausführungen.

* (Schluß folgt .)
Was ,st Reisegepäck? Unter Reisegepäck sind solche Gegen¬

stände zu verstehen , deren Verwendung in einem näheren
Zusammenhang mit dem Zweck der Reise steht, so daß d-r
Reisende ihrer aus persönlichen oder wirtschaftlichen Grün-

Zeit am Ziel seiner Reise bedarf.
So hat sich kürzlich das Reichsgericht in Kürze ausgedrückt.

*

Altensteig, 18. Aug. Totschlag.  Wir erhalte« so¬
eben die telephonische Nachricht, daß heute nacht kurz vor
12 Uhr der Poliz -twachtmeister Hartmann  von Altensteig
in Ausübung seiner Dienstpflicht den Tod gefunden hat.
Herr Hartmann hatte vor der Wirtschaft znm „Grünen
Baum " mit einem Mann , dessen Namen uns noch nicht
bekannt ist, einen Wortwechsel, ta dessen Verlauf der in
angetrunkenem Zustande sich befindliche Unbekannte mit
einem Holzscheit dem Poltzeiwachtmrister über den Kopf
schlug, so daß dieser bewußtlos niederst«!. Heute morgen
8 Ahr ist Herr Hartmann seinen Verletzungen erlegen.
Er hinterläßt eine Frau und 2 Kinder» denen sich herz¬
liche Teilnahme zuwendet. Der Täter ist verhaftet.

*
Spiel und Sport.

Der hiesige Radsahrerverein erringt beim Radfahrer fest
in Böblingen tm Korsofahren ohne Dekoration einen lu Preis.
Dem Verein zu seinem schönen Erfolge ein kräftiges Allheit!

Der Sportverein Nagold gewinnt gegen Sulz a. N . in
einem FreundschsftSspiel 3 :0.

Calw verliert gegen V. f. B . Stuttgart ll 2 : 4. Kurz vor
Schluß steht das Spiel noch 2 :2.

Spork. Bel dem Boxkampf üm die MllkelgewichksmÄsiersch'ast
tir Deutschland im Berliner Sportpalast am Freitag blieb Kurt
Vrenzel,  der bisherige Besitzer des Titels , in der vierten Runde
über Erich Mielenz durch knock out Sieger,

Die Arterienverkalkung
Von Prof . Dr . O. Löw -Müncherr

Vielfach findet man die Meinung , Kalkzufuhr in den Kör - ^
-per erzeuge oder fördere die Arterienverkalkung . Zahlreiche s
Versuche haben aber erwiesen , daß gesunde Arterien selbst bei
beträchtlicher Kalkzufuhr niemals verkalken . Anders steht die
Socke bei erkrankten Arterien . Die Erkrankung wird herbei¬

Die MAlerliese <1..
Erzählung aus dem Württemberg . Schwarzwakd

Bon Ulrich Lörcher
Liese blieb nichts übrig, a!s zur Straße hinaufzusteigen , um die

Hochzeitsgäfie, deren Schlitten ja jetzt auch kommen mutzten, zur
Hilfe aufzubieten. Bald war sie oben. Jedoch weder von den
Burschen, die die unglückliche Schießerei verursacht halten , noch
von de,, folgenden Hochzeitsgästen war in diesem furchtbaren
Augenblick etwas zu sehen. Die beiden Burschen , die die Hand¬
granaten in die Nähe der Skrahe warfen , hatten , als sie die Folgen
ihres freventlichen Leichtsinns merkten, anstatt den Verunglückten
i» Hilfe zu eilen, das Weite gesucht, in den nachkommenden Schlit¬
ten aber hatten zu viele der Gäste Platz genommen , so daß sie bei
dem tiefen Neuschnee nur langsam voran kamen. Liese erlebte
entsetzliche Augenblicke. Bon der Tiefe her hörte sie Wiederholt
Hilferufe ihres in Todesnot schwebenden Bräutigams . Dazu dran¬
gen von oben die Klänge - er Musik zu ihren Ohren, die von dem
furchtbarenUnglück nichts ahnend eine heitere Hochzeitsweise
spielten. Endlich war der erste Schlitten da. Mit Schrecken ver¬
nahmen die Insassen das grausige Ereignis und zogen dann mit
nicht geringer Mühe den Eschenbauer unter dem Schlitten hervor.
Ob er noch lebte? Wohl war sein Körper noch warm , aber er gab
»einerlei Lebenszeichen mehr von sich. Der Pfarrherr vom nahen
Wolddorf wurde in aller Eile geholt , der das junge Paar hätte
emsegnen sollen. Aber auch er konnte nicht mehr Helsen, ebenso^
wenig einige andere Männer des Dorfes , die sich im Sanitäts¬
menst Uebung und Erfahrung gesammelt hatten . Der Leichnam des
Berunglückten wurde nach seinem Hof zurückgebracht. Der Geist-
i'cke fuhr mit der unglücklichen Braut und dem Vater zur Mühle.
Oese war bei dem Furchtbaren, was ihr wiederfuhr , verhältnis¬
mäßig ruhig geblieben . Ein Schüttelfrost durchbebte sie, so daß die
Arme schleunigst zu Bett gebracht werden muhte . Der herbeige-
mfen« Arzt stellte hohes Fieber fest. Irgend welche ernstere Ver¬
letzungen haste sie bet dem Sturz nicht davongetragen.

Wer hat noch nicht bei düsterem Nebelwetter eine Wanderung
smf einen hohen Berg gemacht? Anten im Tale ist alles so trübe,
«ch wir kaum zehn Schritte vor uns die Gegenstände zu sehen ver¬
mögen: oben aber auf der Höhe des Berggipfels wird es licht. Die
aebelwogen liegen tief unter uns , die herrliche Goktessonne lacht
uns an. Aehnltch verhält es sich mit den Schickungen Gottes in
unterem Erdenleben. Wie im düsteren Nebel liegt jetzt oft alles
vrau in Grau vor uns . Die Schicksalsfügungen der göttlichen
End bleiben uns dunkel und unfaßbar , bis wir endlich auf unserem
psase die lichte Höhe erreicht haben, in der uns die göttliche
Miadensonne alle Rätsel offenbart , so daß wir voll des Lobpreisens
per allgütigen Vorsehung sein und bleiben dürfen.

Solche Gedanken waren es, mit denen der gläubige Seelsorger
das Herz der tiefniedergebeugken Braut in jenen Tagen und Wo¬
chen des großen Leids zu beruhigen und mit göttlichem Tröste zu
erfüllen wußte . Liesbeths Herzenswunsch war es gewesen , den ge¬
netzten Mann zu dem Seelenfreund Jesus Christus Hinzuführen,
in dem sie selbst ihre Seelenruhe gefunden hatte . Gott hatte es
anders beschlossen. Er würde in seiner Vatergüte und Allmacht
auch in jener Welt noch Mittel und Wege finden, um die Seele
ihres Hingeschiedenen Bräutigams ganz zu bekehren. Für sie galt
es in dieser Welt sür sein himmliches Reich zu leben und zu schas¬
sen und ihre Arbeitskraft in das ihr zugefallene irdische Gut in den
Dienst Gottes zu stellen.

Am Tage vor ihrem Hochzeits- und Anglückskage hatten die
beiden Brautleute sich zum Notar begeben, um sich ihr Vermögen
im Todesfälle gegenseitig zuzuschreiben. Liese war so die alleinige
Besitzerin des Eschenhofes geworden , der neben seinem schönen
Wiesengrunde und dem prächtigen Vieh einen reichen Waldbesih
in sich schloß. An Freiern hätte es also der liebenswürdigen und
stattlichen Müllerstochter nicht gefehlt . Allein Liese wollte sich
soviel wie möglich von allem irdischen Wesen losmachen : nicht für
sich, sondern für andere wollte sie in Zukunst leben, in den Dienst
der Armen und Elenden ihr Hab und Gut stellen. Als Kinder-
sreundin lag ihr vor allem das Wohl und Wehe der vielen armen
Stadtkinder am Herzen, die ohne genügende Nahrung oft jammer-
voll darben mußten und an Lungenkrankheiten elend dahinstorben.
Für sie wollte fie auf der Eschenmühle weite lustige Räume schas¬
sen. Der Mlihlebetrieb wurde in dieser Absicht aufgegeben und,
die ganz« Mühle einem gründlichen Am- und Ausbau unterzogen.
Der Müller zog auf den nahen Eschenhof und übernahm dort vor¬
läufig den Wirkschastsbetrieb, bis ein tüchtiger Verwalter für den¬
selben gefunden wurde. Zur besonderen Freude gereichte es Liese,
daß ihr Vater mit vollem Herzen an ihrem Liebeswerk teilnohm
und nicht nur sein eigenes Vermögen , sondern auch seine reiche
Erfahrung in den Dienst dieses Werkes stellte. Auf diese Weise
wurde es Liesbeth in der Mühle möglich, für ihre Pflegling « von
dem großen Wirtschaftsbetriebe des Eschenhofes besonders Milch
and Butter , aber auch sonst die nötigen Nahrungsmittel kommen
zu lassen.

Aber nicht nur auf das leibliche Wohl ihrer Pfleglinge uxp:
Liese auf das vorsorglichste bedacht. Sie merkte bald, daß die mei¬
sten der Kinder auch in ihrem geistlichen Leben darbten und ohne
kräftige Kost eines jämmerlichen Todes dahinsterben mußten. In.
ihnen jene Keime zu wecken und zu stärken, die zur Frucht schaffen
für das himmlische Leben, das war von nun an das ernstliche Stre-
den der frommen Müllerstochter.

Ende . >

geführt ' durch erhöhten Blutdruck , welche die Arterienwan^
Lunggn übermäßig ausdehnt , wodurch sie dünner werden , un¬
ter Erzeugung kleiner Risse in der inneren und mittleren
Schicht der Arterienwandungen . Diese Erkrankung heißt
Atheromatrose . Die Erhöhung des Blutdrucks bis zum schäd¬
lichen Grade kann herbeigeführt werden durch dauerndsv
übermäßigen Genuß von alkoholischen Getränken , von Kasse«
und Tee , von Tabak und schließlich auch durch dauernden Ge¬
brauch von selbst kleinsten Mengen Morphium . Es ist etwas
Seltsames in der krankhaften Sucht bei so vielen Menschen,
den Blutdruck zu erhöhen . Es scheint fast , als ob die gewöhn¬
liche Nahrung nicht ausreicht , alle Funktionen des Körpers
im gewünschten Grad zu erfüllen , und man nach Hilfsmitteln
der Anregung sucht, die Gesundheit zu schädigen. Die Ernäh¬
rung ist bei sehr vielen Menschen zu einseitig  und von
der verkehrten Ansicht bestimmt , daß nur das „nahrhaft " setz
was eiweißreich  ist . Demgemäß bilden Fleisch, Brot
und Mehlspeisen aller Art die Hauptsache , welche jedoch in
bezug auf die mineralischen Nährstoffe : Kalk und Alkalisalz«
organischer Säuren als äußerst mangelhaft zu bezeichnen ist
Gerade die eiweißarmen und fettarmen Blattgemüse , Wurzel¬
gemüse , Kartoffeln und Obst können diesen Mangel jener ei¬
weißreichen Nahrungsmittel ersetzen. Diese eiweißarmen Nah¬
rungsmittel sollten daher bedeutend vermehrt und der Fleisch¬
genuß herabgesetzt werden , wenn man seine Arterien gesund
erhalten und ohne Alkohol , Coffein , Nikotin und Morphium
alle seine Funktionen in vollem Maß ausführen will . Ist de»
Körper gut mit allen mineralischen Nahrungsstoffen versorgt,
so fühlt man gar kein Bedürfnis mehr nach Giften . Was dis
fleischfressenden Tiere betrifft , wie Hund , Wolf , Fuchs usw .,
so verzehren diese wohlweislich die Knochen mit , welche sogar
eine besondere Delikatesse für sie zu sein scheinen. Es ist, als
ob sie wüßten , daß dieser Knochenkalk zu ihrer Gesundheit
gehöre.

Wenn nun die Atheromatrose genannte Erkrankung dei
Arterienwandungen eingetreten ist, so sucht die Natur di«
schadhaften Stellen durch Einlagerung von Bindegewebe und
schließlich von phosphorsaurem Kalk auszubessern und halt«
barer zu machen . Dieser Zusta ^ > heißt dann Arterio¬
sklerose  oder auch Arterienverkalkung . Diese „Verkalkung"
beweist ' nicht, daß zu viel Kalk im Körper umläuft , sondern
nur , daß bei dem gewöhnlich sehr geringen Kalkgehalt der
Nahrung , die Natur allmählich den Knochen etwas Kalk ent¬
nahm zum allmählichen Ausbessern der Schäden . In diesem
Zustand können die allerdings ihrer Dehnbarkeit beraubten
Arterien noch lange aushalten , wenn man jede weitere Blut¬
druckerhöhung vermeidet . Hier hat die Kalkteilung sich wie¬
der glänzend bewährt ; denn sie bewirkt H e ra b f e tz u n g zu
hohen Blutdrucks und verhindert die weitere Entwicklung der
Arterienverkalkung.

All erl ei
Ehrung Testas . Nach der „Kölnischen Zeitung " wurde

dem päpstlichen Delegaten für das Ruhrgebiet , Monsignore
Testa , durch den Vertreter des deuft -Ken Roten Kreuzes
für das Ruhrgebiet , Herrn Westrick, Essen, im Auftrag des
Präsidenten das Ehrenzeichen des deutschen Roten Kreuzes
erster Klasse überreicht.

Die höhere Gärlnerlehrcmsialk Berlin -Dahlem feierte am
15. August das hundertjährige Bestehen . An der Feier nah¬
men 1200 Personen teil . Die Regierung verlieh der Anstali
die Berechtigung , daß die Schüler , sofern sie das Reifezeugnis
für Obersekunda besitzen, ihre Studienzeit in Dahlem voll an¬
gerechnet erhalten , wenn sie nachher die landwirtschaftliche
Hochschule besuchen. Die Anstalt führt von nun ab den Ti¬
tel : Lehr - und Forschungsanstalt für Gartenbau . Die Stadl
Berlin schenkte ihr für wissenschaftliche Versuchszwecke ein 10
Morgen großes Stück bei Großbeeren.

Münchener Festspiele . Nachdem die Festspiele in Bay¬
reuth , die einen großen Erfolg hatten , beendet waren , wur¬
den die Aufführungen im früheren Hoftheater in München
fortgesetzt. Die Vorstellungen sind übervoll besetzt. Frau Ko-
stma und Siegfried Wagner werden bei jeder Vorstellung
stürmisch begrüßt.

Marsbeobachkung vom Imigfraujoch . Die Aufstellung de«
astronomischen Instrumente für die Marsbeobachtung wurde
letzte Woche auf dem Jungfraujoch im Schneesturm beendest
Die Aufstellung geschah mit Unterstützung der Jungfraubahn
und Beihilfe durch den Präsidenten der Jungfraujoch -Kom¬
mission der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft!
welche auch einen vorläufigen Raum ihrer Forschungsstation
;ur Verfügung gestellt hatte , durch Astronom E . Schaer vom
Observatorium Genf . Es sind zwei von diesem Spezialisten
sür Teleskopbau den besonderen Umständen dieser Hochstation
angepaßte , vortreffliche Instrumente von 24 und 60 ZentU
Meter Oeffnung , mit denen er und seine Mitarbeiter die Be¬
obachtungen in dieser bevorzugten Höhenluft beginnen , so«
bald die Witterung es erlaubt.

Schwäbische „Nimrode ". Aus Gundelfingen wird beriH
iet , daß die Jagdpächter *daselbst, in Ermangelung von Reh¬
böcken, kürzlich einen , dem Dorfgastwirt gehörenden Jung-
hammsl auf das freie Feld treiben ließen , und das sonderbare
Wild alsdann mit elf wohlgezielten Schüssen erlegten . — Der
Berichterstatter einer Wochenzeitung tischt seinen Lesern über
den Vorfall noch folgendes auf : „Der Hammel lag also im
Feuer ; er wurde sofort ausgeweidet und beim Gastwirt T.
sogleich zubereitet . Bei gutem Stoff und gemütlicher Unter¬
haltung wurde der Erlegte fast vollständig verzehrt ."

Unlauteres Preisausschreiben . Ein Thüringer Schöffen¬
gericht verurteilte einen Kaufmann , der auf dem Weg des
Preisausschreibens ein minderwertiges Mentholmittel ver¬
trieb , zu 1 Jahr Gefäiignis , 20 000 Geldstrafe und 3 Jah¬
ren Ehrverlust . Es wurde ausgesprochen , daß man derartig«
Machenschaften kräftig unterdrücken müsse, um das Geschäfts-
lebeu wieder remlicher zu machen.

Von Zigeunern geraubi. In einer der letzten Nächte
wurde von durchziehenden Zigeunern in Kindsbach bei Land¬
stuhl in der Pfalz ein vierjähriges Kind geraubt . Die Gen¬
darmerie setzte der Bande nach und traf sie vor Höhenemöd
lagernd , wo ihnen das Kind wieder abgenommen wurde.
Diese Gelegenheit benutzte ein anderes 15jährigss Mädchen,
das aus Kaiserslautern stammt und dort geraubt worden
war , der Sippe jetzt ebenfalls zu entspringen.



Possierlicher Ausweg. Die Fürsten der Negerstamme Dun¬
kos und Aradas müssen jede Woche einmal öffentlich spei¬
sen, da: ist sich das Volk von ihrem guten Appetit und ihrer
Gesundheit überzeugen kann. Dagegen sind sie cm diesen
Tagen, was die Getränke betrifft, auf bloßes Wasser be¬
schränkt. Indessen hat man einen po^ierlichen Ausweg er¬
dacht. Sobald nämlich der Fürst trinken will, schlägt er mit
rinem Stabe auf den Tisch, und augenblicklich wirst sich die
ganze Masse der Zuschauer platt auf den Boden hin. Natür¬
lich kann nun niemand sehen, ob der Fürst Wasser oder
Branntwein zu sich nimmt. Regt sich ein Zweifler, so wird
!r als Majestätsverbrecher mit dem Tode bestraft.

Aeberfall auf einen Elsenbahnzug. Bei Belle de Mai
(Südfrankreich) wurde in der Nacht auf Donnerstag ein
Güterzug von sieben Räubern überfallen. 30 000 Franken
sind ihnen in die Hände gefallen. — In der Nähe von Tecuc
Rumänien ) wurde ein Schnellzug von einer 15 Mann star-
en Räuberbande überfallen. Der Postwagen und eine An-
«bl Reisender wurden vollständig ausgeplündert.

Bevölkerungsauskausch. Dem zwischen der Türkei uni
Triechenland vereinbarten Bevölkerungsauskausch zufolge
sind aus neugriechischem Gebiet bisher 356116 Mohamme¬
daner in die Türkei eingewandert. Man erwartet weitere
SO 000.

Großfeuer. In der Nähe von Babenhausen bei Offen¬
bach brach ein Feuer aus , das in kurzer Zeit neun Scheunen
und sechs Wohnhäuser ergriffen hatte. Große Mengen der
eingebrachten Ernte sind vernichtet worden.

Anweller. In der Gemeinde Fadersdorf in der Eifel sind
mindestens 15 000 Ztr . Haber und 5000 Ztr . Frucht durch ein
Hagelwetter vernichtet worden.

oeverscywemmungen in Italien . Nach anhaltendem Un¬
wetter werden aus Livorno , Parma und Biella Ueberschwem-
mungen gemeldet. Der Wasserstand des Langensees (Lago
Maggiore) stieg so stark, daß der See bei Baveno, Pallanza,
Treia und Sena die Ortschaften überschwemmte. Viele von
Sommergästen bewohnte Häuser mußten geräumt werden.
Auch bei Varese sind weite Strecken unter Wasser gesetzt. Di«
kleinen Gebigsbäche sind reißende Ströme geworden.

Erdbeben in Japan . Am 13. August wurden in verschie¬
denen Teilen Japans erneute Erdstöße verspürt, die jedoch
keinen größeren Schaden anrichteten. Die Bevölkerung ist
wegen des Jahrestags des großen Erdbebens stark beun¬
ruhigt.

Von einem 5»sier gelökek. Auf der Straße bei Lipkon
(Böhmen) trieb ein Hirt Kühe von der Weide heim. Aus
einem Nachbarhaus kam plötzlich ein Stier herausgelaufen.
Oer Hirt wollte ihn vertreiben, wurde aber von dem wild
gewordenen Stier aufgespießt, zu Boden geschleudert und
oöLg zertreten, so daß er rot liegen blieb.

Erschossen. Zwei Männer , die von einem Turnfest in
Freyburg nach Nr n(,urg zurückkehrten und angeblich Kar¬
toffeln aus einem Acker herauszogen, sind von einem Feld¬
hüter erschossen worden ^ er Schütz: gab an, daß er von den
»eiden bedroht worden sei.

ep. Das LhrrsieMum !» Indien . Nach Lex KEUÄ Zu
fammensteilmiĝ gibt es m Jodle« unter ttner Bevolkrrmrx
von etwa 300 Millionen nunmehr fast 9 MMsuen Thrtpen,
von Lenen etwa 400000 der selbständigen syrischen, I 848 OM
der katholischen und 2 351 000 der evangelischenKirche cm-
oehören. Der große Zuwachs hat seinen Grund nsben der
hingebenden Arbeit der Mission namentlich auch in den
christlichen Massenbewegungen unter der unterdrückten
Schichte der Kastenlosen. Die deutsche Mission, die nach
ihrer Verdrängung infolge des Kriegs seit kurzem auf ihre
Mederzulassung hoffen darf , ist an der missionarischenAr¬
beit in Indien seit vielen Jahrzehnten in hervorragendem
Maße beteiligt.

Ein Justizirrtum wurde vom Schöffengericht In Bonn
wieder gutgemacht. Der Eisenbahnsekretär Johann Gerst war
im Januar 1921 von der Strafkammer zu 2 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt worden, weil er von großen Diebstählen aus
dem Bonner Güterbahnhof gewußt und von dem Diebesgut
genommen haben soll. 16 Monate Gefängnis hatte er ver¬
büßt. Der Rest wurde ihm wegen guter Führung erlassen.
Er betrieb die Wiederaufnahme des Verfahrens , und die
eneute Verhandlung ergab die v ö l li g e 1ln sch u l - , so daß
her Vorsitzende nach dem Freispruch verkündete, das Gericht
werde auch noch einen Beschluß icker die Entschädigung des
Gerst fassen. ^

Handelsnachrichlen
DoUarkurs Berlin , 16. August. 4,2105 Bill . Mk. Neuyork

1 Dollar 4,193. London 1 Pfd . Sterl . 19.20. Amsterdam 1 Gul¬
den 1,65, Zürich 1 Franken 0,795 Bill. Mk.

Die deutschen Silber, rmkäuse. Zu dem bereits gemeldeten An¬
lauf von Silber in Amerika durch die Reichsregierung wird amt¬
lich noch mitgeteilt, daß bis jetzt in den Bereinigten Staaten im
treten Markt 4 Millionen Unzen (etwa 150 000 Kg.) zur Ausprä-
nmg der neuen Reichssilbermünzen angekauft worden seien. Diese
Menge entspricht etwa 60 Millionen Mark der neuen 50prozentigen
Silbermünzen. Die vorgesehene Ausprägung beträgt bekanntlich
vorläufig 5 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, insgesamt also
>twa 300 Millionen Mark ; m>t Zustimmung des Reichsrats und
des Reichstagsausschusses kann der Betrag jedoch, etwa im Falle
bringenden Geldbedarfs der Reichsverwaltung auf 600 Millionen
erhöht werden. Der Metallwerl der neuen Silbermünzen ist etwa
:in Mertel des Nennwerts . ,

Wie verlautet , beabsichtigt die Reichsregierung den Ankauf
oon weiteren 20 Millionen Unzen Silber (1 Unze — 31.1 Gr.).

Erschwerung der Ausfuhr von deutscher Gerste. Die außer¬
ordentliche Nachfrage im Ausland nach deutscher Gerste hat bereits
zu so großen Ausfuhrabschlüssen bei steigenden Preisen geführt,
daß die Regierung die Ausfuhr besonders von Sommergerste er¬
heblich zu erschweren beabsichtigt. Die diesbezüglichen Erwägun¬
gen schweben noch, dürsten aber bald zu einem greifbaren Eraeb-
nis sichren.

Die schwedische Erzausfuhr nach Deutschland. Die Ausfuhr von
Eisenerzen aus Schweden nach Deutschland im Jahre 1923 weist
infolge der Ruhrbesetzung eine bedeutende Abnahme auf, sie be¬
trüg 1250 000 To. gegen 4 990 000 Tonnen im Jahre 1922.

Preisherabsetzung für Spiritus . Der Beirat der Reichsmono-

poiverioaitlmg hat beschlossen, den Preis sür Spirilus zu moior,-
jchen Zwecken von 20 auf 12 Mark je Hektoliter herabzusehen.

Ermäßigung von Glaspreisen. Der Verein deutscher Spiegel-
glassabriken in Köln und die Ornamentengiasvereimgung in Köln
ermäßigten die Preise ihrer Erzeugnisse um je 18 v. H. — M
Verkaufsstelle für Drahtglasfabriken in Berlin hat die Preise für
dünnes Drahtglas um 5 v. H. herabgesetzt.

Berliner Gekreidepreise, 16. August. Weizen märr . ^9—M.zg,
Roggen 14.40—15, Wintergerste 18—18.50. Sommergerste 20.M
bis 21.30, Hafer 16- - 17, Weizenmehl 27—29.25, Roggenmehl 2V.7S
bis 24, Kleie 11- 11.30, Raps 310—320.

Die amerikanischen Börsengeireidepreise sind stark in die Höhe
gegangen. Die Spekulation erklärt es damit, daß der amtliche
kanadische Erntehericht einen Mindererkrag in Weizen gegenüber
dem Vorjahr von rund 5 Millionen Tonnen ausweist.

Nürnberger hopsenmarkt. Von 1923er Ernte wurden in letz¬
ter Woche etwa 100 Ballen verkauft, Prima 250—280, Mitel 210
bis 240, Gering 170—200 d. Ztr . Von der neuen  Ernte lagen
10 Ballen Tettnanger Früh - und Spalter Hopsen vor. Elftere
ließen an Qualität zu wünschen übrig. Es wurden 270 bezahlt.
Spalter gingen zum Preis von 320—350 ab bei prima Qualität.
Käufer war eine Brauerei.

> Tettnang . Hopsen ungleich. Ertrag schätzungsweise 3500 bis
400 Ztr ., wenn alles auswächst. (Vorjahr 8—9000 Ztr .) Kleine
Verkäufe zu 250 s

Weilderstadt. Hopfenstand befriedigend. Ertrag nickt so groß,
als erwartet wurde. Voraussichtlich Mittelernte . Es stellen sich
bereits Liebhaber ein.

Märkte
Stuttgart , 16. August. Großmarkt.  Der Wochenmarlt

hatte heute wieder große Zufuhren . Tafelüpsel, frühe 10—23
Schüttet-, Fall - und Mostäpfel 4—8 Tafelbirnen , frühe 12 bis
27 Tafeltrauben 30—40 ^ , Aprikosen 40—55 Pfirsiche 10
bis 55 Pflaumen 10—20 L , Reineklauden 20—25 Zwetsch¬
gen 20—25 -Z. Auf dem Gemüsemarkt galten nachstehende Klein¬
handelspreise: Kartoffeln 6—8 Stangenbohnen 18—25
Buschbohnen 12—18 Vrockelerbseir 10—15 Kopfsalat 5 bis
10 Endiviensalat 8—15 Wirsing (Köhlkraut) 8—12
Weißkraut 8—12 H, Blumenkohl 40—75 -Z, rote Rüben 8—10
gelbe Rüben (lange Karotten) 8—10 L , Karotten, runde, kleine
8—12 -Z, Zwiebel 10—12 -H, große Gurken 20—45 Salzgurken
L—5 Einmachgurken 100—120 »Z, Rettich 4—10 Tomaten
18—25 L , Spinat 25—32 -Z, Mangold 12—15 Kopfkohlraben
4—7

* Schweinemärkte. Künzelsau:  Zufuhr 153 Milch- und
k Läufer. Preis 42—65 bezw. 96. — Schömberg:  Milch¬
schweine 30—48. — Weilder stabt:  Läufer 85—90, Milch-
schweme 35—50 d. P . — B i b e r a ch: Zugeführk 295 Milch- und
iO Läuferschweine. Preis 20—30 hezw. 35—70 d. P . — Nnr-
klugen:  Zulrieb 6 Läufer- und 103 Milchschweine. Läufer
SO—71, Milchschweine 24—35 d. Sk.

Das Wetter
Beim Vorherrschen westlicher Luftströmungen bleibt das Wek-

ker immer noch unbeständig. Für Dienstag ist zwar zeitweise auf-
heiterndes, aber mit verÄnzelten Regenschauern verbundenes Wei¬
ler zu erwarten.
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am Mittwoch den 20. August, mittags 1 Ahr hier
auf dem Rathaus.
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sich auch als Privatst- eigne».
Lmpksßle mein grosses , bagsr in

LrSpspspiki-
i-ampsn - uncl ^ asssrorsps

Zvillenpapivl-
vlumenlopllillllkn
?spivl'-86i'viv 11 vn

KV. idiser, MidmckMg
Xnxolll.

Aach

«5 //c/oMe/ 7 HQ
mit den neuerbauten Dampfer « der

„S 1erra " - Älafse
.Sierra Dentana * j
.Sierra Lürüoba"

^ . Sierra Morena*
.Gerra Nevaüa*

Bost«Aolsegeiegen - ettoa «» »tt„
Au , tünft « durch
»io » ooev78vuLk I. I. 0V0 VllL » c«

!ll ksgM : üerg L 8ebm !ä , MMf.
in 81 nttxnrtr kleuerulverlr. knssnxedllrv Lominxer, Lönixsslr. 15.

Nagold. 414
Neue holl.

AlzherW
empfiehlt

Fr. Schittenhelm.

MAL
gesucht,

das melken kann. Hoher
Lohn, gute Behandlung,
hat Gelegenheit , das
Kochen zu erlernen.

Eintritt baldigst. 434
Pension Sonne
Klosterreickenbach.

vis

k. »I. rilim'sc»«NllllSlWW
X » Ao 1 ä

lisksrt Ikusn

Hanliöi'kai'len um! kskeMi'oi'
von äsr ^Id, äsw Sodvurrvuiä, Loäsnsss, Rksin

unä äsm voekKedirKS.

kllle LSNKL M LslLsLi 'ei' una ammolrilk.
vükrt äis Lurtsn äss Stutistiseksn Vuväesumls
in ävn Aussstlldsn 1 :25 000, 1 : 50 000 u. 1 :100 000.

LLlleksis keiseküdrei
unll Karten Ser xanren Litte.

Gebetbücher
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

I ss bestellt csis notwsncügstsn ^

Eller w 6 iw >icl< 6 MJ6  Kaufmann sesunänsiiüi -ner^
A fllr Oktober —Osrembsr sobon rsolitreitig in clsn 8ommsrmonatsn A

bei o . LuekkanälunN » ^ ^ 601 . v.

slnä sile tksutunreinieüeitea u. tlLulausscklsse , vie Mitesser,
kiekeln , Vlütcken usv . öurek IZx!. Ledrsuck 6. sllein eckte»

von «L o «*.. übefsii ru ksbea.

Lpotdvkv Ik . 8<rbmlä, Lörr.-Vrox. tzledr. Lsur,
375 Louis Lökiv, ZVvs., Otto Narr, SsikeuKssok.

ÜII8lMlIlIl!IIl8l!lI8 ll. aUÄSlU
6ie kür k-lavI, QellckLkt, >V!rtsckakt ocler ?sbrik

üelllLvIle MeltLkrStts irgemf «selcderLkl
benötigen, «-encieri sicli sokort av äas

D « r »t8vlr « ^ UL8l » ILt1Ilsdstltut

MiiM - iiiill VkrmilllliiigzzlkIIe,) Siuligsrl , Hem 8M
vo steig eine ßioke 2ak1 bestens empkoklener kack- unä

1138 spraeblcuncfiLer Leverber vordemerkt Ist.

Neues
Stuttgarter

KlWl-

33. Auflage
vorrätig in der

LllMsmUllllgLsker
Fa ^ oltt.

Nagold. 4N
Einen neuen

Hundstall
setzt dem Verkauf aus
Theodor Kees,Zimmer««»»

im Schiff.

Seköns uv4 2uzlsiok prst-
bisoke Vssokevke

sivä:

kgllkelferdaNer
wil eckten Eoiäkeäsrv
sokon vov dl- 5.- »ll

kMdlelstM«
iu ii. SM«r

keille

8edreldgsnütllkM
kmmile u. siieWek

ill xrosssr Hosvodl bei

Suoiidsmälung rslssk
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